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und cdıe Behauptung, ass Jahveh alleın der Gott Israel’s Sel, entschıedener R

sprechen, als 1es 11 dem Gesange geschieht. Der Gesang SeLiz ferner VOoraus,
ass cie Stämme Israel’s, UNE1IN1S s 16 auch SoOons anderen Beziehung
Sec11H mochten, nıchts destoweniger Ur das Band Ce1INES emMeE1INSaMEN Glaubens
4n en Ce1INenN dessen Vo  srael SECI, zusammengehalten werden.

Kıne brennende Frage bıldet der Gregenwart die Auffassung ber den
Ursprung des Buches Danıel Kaulen wiederlegt cie Kinwendungen g die
tradıtıonell Meiınung m1% er charie. Wr erlauben Nns Bemerkung.
ntier en Einwürfen -  ; der Zeitgeschichteunterlä: der Verfasser be-
merken, dass auch der Jy 3() berichtete Tod Belschazzar’s VONn der Krıtiık als
unhistorischverworfen wird. Um die Angabe des Buches Janıel Z rechtfertigen,
MAaC| Anderson darauf aufmerksam, dass, hbwohl die SOß. Annunalen-Tafel des
yrus (veröffentlicht Pinches 1880 Lücken enthält, dıe Kritiker nıcht
verschmähen, sıch uf das Stillschweigen derselben Zu berufen. Ferner
Anderson nıcht abzuweisende Auctoritäten an, *) welche der Annalen-Tafel
nach dem Berichte ber dı Einnahme Babylons 814 »dıe au des Königs
starhb« lesen »der Sohn des Königs starb«, un dieser sohn ist Belschazzar, der
Vıcekönig VON Babylon. Werden diıe Angaben der Annalenate mıiıt denen des
Buches Daniel zusammengehalten, ergıbt 1C. der Sachverhalt nach Anderson
ungefähr E folgender Weise. Zur Zeit der persischen Invasıon befand sich Önıg
Nabon bei der Armee Sippara, demnach er ON Babylon abwesend.
De In1ıgs Sohn Belschazzar befehligte Babylon als Vicekönig. Nachdem die
Armee Nabonid’s geschlagen War, drangen die Perser 1111 Monate Tammuz
Babylon C1IH, und Monate später traf yrus 6111 Da aber dıeser und der
nächstfolgenden Zeıit uf ontracts-Täfelchen Nabonid noch a ls König erscheint,
S! ıst. dieser Wiederspruch uUure dıe ınahıne ZU erklären dass diıe eindringenden
Perser 1U C1NEN Theil der umfanoreichen Nebuchadnezzar’s innehatten
und ass Belschazzar, umgyeben Vn se1NEeIN ofe un: der wohlhabenden Volks-
classe der al  k sıch noch weigerte, sıch ZU ergeben. yrus wünschte, dass
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Vorlie ende Arbeit 1St folge einer Preisausschreibung der Wiener
Un ents e also ser Expressarbeit, der Verfasser
auch 5 der ‘7 ede erwä nt Frucht einer einjähriger gründlicheren Be-
schäftigung mit e S in  /xv] beı Beurtheilung derselben
Vor Augen behalten manch 1ü tigkeiten erklär N sich daraus. Der erf.
verspricht utlichkeit de meisten metrischen Aufstellungen Bei-

iel ZU 6  } 5edoch se1in Wort nicht. In der Aufzählung der Gelehrten,
aufe der eiten um Lösung des Problemesbemu te: ebenso

1m Literaturver ichn ım Anhange vermiısst strikte chrönologische,
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der alphabetische, oder verwandtschaftlıche Ordnung iım Schlusse ber
ıe rophı wırd das abora Ilzu Compend1ös und uch unzutreffend
S 96) Doch sınd dıese Ausstellungen N1C. VO.  on wesentlichem Belange 112 der
Würdigung der SahzZeh Monographie dAıe ON fleissıger Umsıcht 111 der Laiteratur
und VOL gesundem Trtheıle Es werden dıe spärlıchen Zeugn1sse der alten,

cdıie on celassıschen Metren 111 derjüdıschen und christlichen Schriftsteller, -
bıblıschen Poesıie sprechen, riıchtig gewer als blosse argumentatıo adc hominem
den elassısch gebildefen Lesern egenüber. sodann werden rTu  15€ cdie Ver-
suche vorgeführt, nach 0SSS rhytmischen der metrischen (zesetzen die biblischen
Poesien ZU charakterisieren. Dieselben werden LEtS kritisch und W as d1e
strenge Metrik betrı{fft oht m11 ec durchgehends 1r leicht befunden.,
Sie alle leiden 2  An 1E TEN Widersprüchen, ZU YrOSSCI ünstele1, Wiıillkuüurlı:ch-
keiten 111 den ’I‘eftiä„nderungen u entscheidet ıch yleich CINgAaDn  S  S95 für
0SSS rhytmische” Fof*mung der bhıblischen edıchte Damit 1st, Yell1le och N1C
das letzte Wort gesprochen, denn uch ler egegne 11 all verschiedenenAnsıchten,
Systemen miıt grösserer oder germSserer _ Gebundenheit der Durchführung des
rhytmischen Tactes. Im (+anzen darf die Fragen ]nach der bı  ıschen Prosodie
nicht unterschätzen (vgl uüuhm die Psalmen, Vorwort). Sie hat ihre SIOSSC
Bedeutung für Richtigstellung des vielfach mangelhaft iüberlieferten Grun  extfes.
Wesentlichere Dienste wurden TYTE1C. VON eINer streng metrisch urchgeführten
Dichtungsweise ZU erwarten SCHN, W1€ Bickell auf Grund seıner Metrik ZU .vielen,
geWI1SS beachtenswerten Fextänderungen geführt wurde, Andererseits hıetet ber
gerade die Lieblingsanschauung VO:  5 bestimmten Metren eine Klippe,An der be-
sonnene “"Lextkntik un Auslegungskunst leicht scheitern ann. Begnügen
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Asturi1as, orla nu

per Octavio Ba  mun Fermin Canella otros, G1ijon (189)— 189 8
entragas da 409 a&. 11 folio col eft, empazado de 264 I8 COL
muchas lamınas da pagına entera Otros yrabados. Prec10 Lom OS

entraga . — ı B . x.mn
Unter dem obigen 45 haben eHerren Octave Ballmunt‘ und Firmin

Canella 1895 ne mehrerern anderenGelehrten Asturien’s eıne sechr
nteressante monumentale Publication begonnen undieselbe eıither nıt lobens:-

riem Eiferfqrtgefühpt. Diese . Pubhlication hat sıch den malerischesten Theil
ganzen iberischen Halßinsel ZUMM Vorwurf genommen : nämlich die Provinz

sturien, welche in TInJahrhundert se1it der Invasion der HÄauren gew1
masse e Z Wiege Spaniens ge sen 1st. We:« Raummangels ist

ht möglich 1m Detail auf das h1 Orı he litterarische und künstlerische
dıenst dieses Werkes einzugehen,wel hes m1% zahlreichenKupferstichen quf

ganzen Blättern und vielen anderen Illustrationen ausgestattet ist. Esseıl mır
vergönnt, wenigstens üchtig auf die enıgenStellen hinzuweisen, welcheauf die:
Klöster des ened1e der Ber Nar ezug haben Dass der Orden
des Benediet keinenanderen Is nen Vorzugsplatzındiesemeroceupieren
konnte, ist selhbstverständlich en ar welchersozusagen ZUX Bildung
des Königreiches Asturien den Anstoss gab ward doch der Dienstam Sanctuarium

Covadong: ANSTE Zeit Benedietinern versehen !) und die Stadt Oviedo,
uptstädt dieses Königreicheshat sıch um das Benediectinerstift von St Vincent

ntwıckel{ Aber uch der Cistereienser-Orden ertireutesich später gleich
Be ebtheit un hat reichliche Früchtedes Heilesdaselbst getrage
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